
www.stuttgarter-zeitung.de 1728. Januar 2025,DIENSTAG

REMS-MURRREMS-MURRREMS-MURR

Die Rauchwolke war weithin sichtbar. Foto: SDMG/SDMG

Von Dirk Herrmann

F ür die Verantwortlichen in Fellbach ist 
es ein alter, ja uralter Hut. Denn die De-
batte um einen möglichen Stuttgarter 

Nord-Ost-Ring als Schnellstraße auf dem 
Schmidener Feld zur Verknüpfung des 
Remstals mit dem Raum Ludwigsburg währt 
schon seit Jahrzehnten. 

Etwas jünger ist wiederum die Initiative 
rund um den Waiblinger Unternehmer Rüdi-
ger Stihl, eine solche Straße dann eben drei 
Meter unter die Erde zu legen. Dieser Vor-
stoß kam erstmals vor fünf Jahren – und wur-
de in den vergangenen Monaten erneut for-
ciert durch Anzeigenkampagnen in Tages-
zeitungen, großformatige Werbetafeln an 
Hauptstraßen oder Spots im Hörfunk.

Kosten: rund 1,6 Milliarden Euro
Die beeindruckende Hartnäckigkeit der Be-
fürworter dieses „Grünen Tunnels“, dessen 
Kosten auf 1,6 Milliarden Euro taxiert wer-
den, hat bei den Gegnern mehrfach zu Reak-
tionen geführt. Ganz vorne dran ist die Stadt 

Fellbach. Beim Fellbacher Herbst Anfang 
Oktober 2024 erklärte OB Gabriele Zull, der 
Begriff „Grüner Tunnel“ sei lediglich „die 
werbetechnisch optimierte Neubezeich-

nung des Nord-Ost-
Rings, einer verkehrs-
politischen Idee aus den 
1970er Jahren, die wir 
eigentlich schon längst 
ad acta gelegt haben“. 

Zulls Botschaft: „Ein 
solches überholtes Ver-
kehrsprojekt auf einer 
landwirtschaftlichen Flä-
che zu verwirklichen, die 
zu den besten Böden 
Deutschlands zählt, ist 
undenkbar. Die Straße 
würde unseren letzten 
zusammenhängenden 
Landschaftsraum zer-
schneiden.“ Die Baustel-

len benötigten Logistik- und Verkehrsflä-
chen, „die Landschaft wäre großräumig zer-
stört“. Der Fraktionschef der Freien Wähler/

Freien Demokraten, Ulrich Lenk,  forderte  die 
„Ablehnung einer aus der Zeit gefallenen 
Autobahn quer durchs Schmidener Feld – 
egal ob über oder unter der Erde“.

Die Stihl-Initiative fand allerdings auch 
Fürsprecher aus der Wirtschaft wie aus der 
Politik. Der FDP-Fraktionschef im Stuttgar-
ter Landtag, Ulrich Rühlke, lobte den „wich-
tigen Impuls“ und „das fundierte, innovative 
Konzept Grüner Tunnel“.

Der Grüne Tunnel als „PR-Kampagne“
Weil Erklärungen bei einem Weinfest als 
Gegenreaktion wohl nicht ausreichen, be-
fasst sich der Fellbacher Gemeinderat nun 
an diesem Dienstagabend in einem längeren 
Tagesordnungspunkt mit dem „Verkehrs-
bauwerk Nord-Ost-Ring“. Untertitel: „Stel-
lungnahme der Stadt Fellbach zur Kampag-
ne ,Grüner Tunnel’“. In den bereits einseh-
baren schriftlichen Ausführungen zu dieser 
Sitzung verweisen Zull und Baubürgermeis-
terin Beatrice Soltys auf die „große PR-Kam-
pagne“ Stihls, die „augenscheinlich von 
zahlreichen namhaften Firmen aus der Re-
gion unterstützt“ werde.

In der Aktion werde mit „Begriffen wie 
Grüner Tunnel“ um die Bürgerschaft und um 
politische Fürsprecher mit einem vermeint-

lich zukunftsträchtigen Projekt mit ökologi-
schen Zugewinn geworben“. Doch, so Zull 
und Soltys: „Beides ist eine Irreführung!“ 
Denn: „Grün ist das Schmidener Feld derzeit. 
Es bietet Lebensraum für geschützte Tier- 
und Pflanzenarten und die Existenzgrundla-
ge für unsere Landwirte. Mit dem Bauprojekt 
,Grüner Tunnel’ würde es grau und trostlos.“

Die Sitzung mit der Debatte zum „Grünen 
Tunnel“ beginnt an diesem Dienstag, 28. Ja-
nuar,  um 18 Uhr im Saal des Rathauses.

Fellbach wehrt sich gegen den „Grünen Tunnel“
Der Gemeinderat debattiert an diesem Dienstagabend  im Rathaus 
über die propagierte unterirdische Variante der Schnellstraße. 

Werbeplakat für den „Grünen Tunnel“ des 
Nord-Ost-Rings. Foto: Dirk Herrmann

„Der Begriff 
,Grüner 
Tunnel’ 
ist eine 
Irreführung.“
Beatrice Soltys, 
Baudezernentin

 Foto: Stadt Fellbach

Fellbach. Ein Streit zwischen einem 41-
jährigen Mann und einem bisher unbekann-
ten Kontrahenten ist am Samstagabend im 
Schienenersatzverkehr der Linie S2E in Fell-
bach eskaliert. Wie  das Polizeipräsidium 
Aalen mitteilte, verlagerten die Männer ihre 
Auseinandersetzung nach einem Wortge-
fecht an eine Bushaltestelle. Dort trat der 
Unbekannte den 41-Jährigen, der stürzte 
und sich eine Unterschenkelfraktur sowie 
Schürfwunden zuzog. Passanten leisteten 
dem Verletzten Erste Hilfe und brachten ihn 
zurück in den Bus, der weiter bis zum Bahn-
hof Waiblingen fuhr. Der genaue Tatort so-
wie Identität und Verbleib des Täters sind 
daher unklar. Die Polizei Fellbach bittet des-
halb mögliche Zeugen des Vorfalls, sich 
unter  07 11/5 77 20 zu melden. fro

Streit im 
Ersatzverkehr

Backnang. Ein VW Caddy ist in der Nacht 
auf Sonntag im Industriegebiet Süd in Back-
nang von der Fahrbahn abgekommen und 
hat dabei beträchtlichen Schaden angerich-
tet. Nach Angaben der Polizei prallte der Wa-

und eine Straßenlaterne, bevor er an einer 
Betonmauer zum Stehen kam. 

Der Unfall ereignete sich gegen 1.20 Uhr 
in der Heinrich-Hertz-Straße, kurz vor der 
Einmündung zur Weissacher Straße. Vom 
mutmaßlichen Fahrer, einem 34-Jährigen, 
fehlte vor Ort jede Spur – stattdessen trafen 
die Beamten Angehörige des Mannes an. Der 
Sachschaden beläuft sich auf mehr als 5000 
Euro. Die Polizei ermittelt nun, um den ge-
nauen Hergang zu klären und den Verant-
wortlichen zu identifizieren. fro

Caddy zerstört 
Laterne und mehr

Backnang . Wegen Rodungsarbeiten beim 
Murrtal-Viadukt sind auf der Bundesstraße 
14 bei Backnang bis in den März spürbare 
Verkehrsprobleme programmiert. Zumin-
dest in Fahrtrichtung Schwäbisch Hall wird 
es voraussichtlich nicht nur im Berufsver-
kehr über mehrere Wochen hinweg zu Staus 
und Stockungen kommen. 

Grund ist laut einer Mitteilung des Stutt-
garter Regierungspräsidiums, dass im Sei-
tenbereich zwischen dem Murrtal-Viadukt 
und dem Anschluss Backnang/West das Bau-
feld für weitere Arbeiten rund um die Brücke 
freigemacht werden soll. Deshalb wird der 
übers Viadukt rollende Verkehr zeitweise 
mit einer Ampelschaltung geregelt werden –  
eine Einschränkung, die den Baustellenbe-
reich zu einem Nadelöhr auf dem Weg zwi-
schen Stuttgart und Unterland macht. 

Die täglich von zigtausenden Autos und 
Lastwagen befahrene Strecke wird nicht nur 
von vielen Pendlern aus dem Nordosten des 
Rems-Murr-Kreises genutzt, sondern zieht 
als Autobahnzubringer zur A 81 auch über-
regionalen Verkehr an. 

 Die Rodung des Seitenbereichs beginnt 
am 3. Februar und soll bis zum 7. März dau-
ern. In den ersten zwei Wochen können die 
Arbeiten  noch  ohne Eingriff in den Straßen-
verkehr der B 14 erfolgen. Von  17.  bis  28. Feb-
ruar  wird  Richtung Schwäbisch Hall jedoch 
wegen Verkehrssicherheit und  Arbeits-
schutz eine Ampelschaltung eingerichtet.ssr

Rodung löst viel Stau  
auf der B 14 aus

Weinstadt. Zum Glück nur Blechschaden 
gab es am Montag bei einem Unfall im mor-
gendlichen Berufsverkehr  auf der Bundes-
straße im Remstal. Der Auffahrunfall ereig-
nete sich gegen 6.50 Uhr der B 29  nahe Wein-
stadt in Fahrtrichtung Stuttgart.

Nach Polizeiangaben fuhr ein 45-Jähriger 
etwa 500 Meter vor der Anschlussstelle 
Großheppach  auf den vor ihm fahrenden 
Personenwagen eines 63-Jährigen auf. „Der 
Unfall ereignete sich auf dem linken Fahr-
streifen“, erläutert ein Polizeisprecher. Es 
kam  zu einem etwa drei Kilometer langen 
Rückstau. Gegen 7.20 Uhr war die Unfallstel-
le geräumt. Es entstand Sachschaden. Ver-
letzt wurde niemand. her

B 29: Auffahrunfall 
und längerer Stau

Von Frank Rodenhausen

E in lauter Knall, Rauch, Zerstörung: Die 
Explosion eines Wohn- und Ge-
schäftshauses in der Gmünder Straße 

95 in Schorndorf hat das Leben mehrerer 
Menschen von einem Moment auf den ande-
ren verändert. 

Die Detonation, die den Gebäudekom-
plex am frühen Morgen des 19. Januar er-
schütterte, riss  sieben Menschen aus dem 
Schlaf. Einer von ihnen wurde schwer ver-
letzt und musste mit einem Rettungshub-
schrauber in eine Spezialklinik geflogen 
werden. Er befindet sich laut Erkenntnissen 
des Polizeipräsidiums Aalen weiterhin im 
künstlichen Koma, ist jedoch außer Lebens-
gefahr.

Die Explosion hinterließ zudem nicht nur 
ein Bild der Verwüstung, sondern richtete 
auch einen Sachschaden in Millionenhöhe 
an. Mehr als zehn Unternehmen verloren 
ihre Geschäftsräume, Lager und Inventar. 

Auch die Firma Fried-
rich Sicherheitstechnik, 
seit 35 Jahren im Rems-
Murr-Kreis ein etablier-
tes Unternehmen im Be-
reich der mechanischen 
Sicherheitsausstattung, 
wurde in wenigen Stun-
den geradezu vernichtet. 
Nun kämpft die Familie, 
die das Unternehmen in 
dritter Generation führt, 
um den Neuanfang.

Die Schwester des Geschäftsführers, 
Ann-Kathrin Friedrich, hat kurz nach der 
Brandkatastrophe eine Spendenaktion auf 
der Internetplattform Gofundme gestartet. 
Unter dem Titel „Hilf uns, wieder aufzuste-
hen!“ schildert sie eindringlich die Ereignis-
se des 19. Januar: „Ein Anruf weckte uns – 
Ihre Firma steht in Flammen. Als wir am Ort 
ankamen, wurde die Realität sichtbar: 
Rauch, Asche, Zerstörung. Drei Generatio-
nen haben alles aufgebaut, und jetzt ist alles 
weg.“

Der Betrieb, der einst mit einem kleinen 
Schlüsseldienst begonnen hat und sich spä-

dorfer Unternehmen unterkommen. Den-
noch bleibt die Suche nach neuen Räumlich-
keiten für Werkstatt, Lager und Verkaufs-
raum eine Herausforderung. Unterstützung 
kommt von der Stadt Schorndorf. Wie Stadt-
sprecher Dominique Wehrle mitteilt, ver-
mittele die städtische Wirtschaftsförderung 
Kontakte zu Behörden und Banken, koordi-
niere Spendenangebote und unterstütze die 
betroffenen Unternehmen bei spezifischen 
Anliegen. Auch die Bewohner des Hauses, 
die bei der Explosion ihr Zuhause verloren, 
wurden nicht allein gelassen. Wie die Stadt 
mitteilt, konnten sie mit Hilfe von Freunden, 
Familie und der Stadtverwaltung vorüberge-
hend untergebracht werden. Dennoch steht 
die Bewältigung des Traumas und die Orga-
nisation eines Neuanfangs für viele von ih-
nen erst am Anfang.

Für die Familie Friedrich bedeutet die Ka-
tastrophe nicht nur den Verlust ihres mate-
riellen Besitzes, sondern auch die Herausfor-
derung, ein Unternehmen wieder aufzu-
bauen, das für Qualität und Innovation steht. 
Trotz aller Rückschläge ist man zuversicht-
lich:  „Wir wollen aus der Asche etwas Neues 
erschaffen – für uns und die nächste Genera-
tion“, heißt es in der Spendenkampagne.

 Denn eines steht für sie fest: Aufgeben ist 
keine Option. Die Solidarität und die Unter-
stützung von Spendern geben ihnen den 
Mut, sich dieser Herausforderung zu stellen. 
Die Spendenaktion ist mittlerweile beendet, 
mehr als 10 000 Euro sind zusammengekom-
men. „Wir haben so viel Hilfe bekommen, wie 
ich nie gedacht hätte“, sagt Ann-Kathrin 
Friedrich.

Während die Unternehmen die ersten 
Schritte zum Wiederaufbau gehen, laufen 
die Ermittlungen zur Ursache der Explosion 
weiter. Entgegen ersten Vermutungen han-
delt es sich wohl nicht um eine Gasexplosion, 
da das Gebäude laut Polizei gar nicht an das 
Gasnetz angeschlossen war. „Die kriminal-
polizeilichen Maßnahmen am Brandort sind 
weitgehend abgeschlossen, externe Gutach-
ter der Versicherung stehen jedoch noch 
aus“, erklärt Robert Silbe, Sprecher des Poli-
zeipräsidiums Aalen. Eine belastbare Aussa-
ge zur Ursache sei aber derzeit noch nicht 

Neuanfang aus der Asche
Nach einer verheerenden Explosion in Schorndorf liegt alles in Trümmern. Doch eine Unternehmerfamilie  hat einen Plan: 
Sie will ihr Lebenswerk wieder aufbauen – mit Mut und viel Unterstützung.

„Wir wollen 
aus der Asche 
etwas Neues 
erschaffen – 
für uns und 
die nächste 
Generation.“
Ann-Kathrin 
Friedrich in einem 
Spendenaufruf


